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Ein neuer Geheimbefehl Joffres
Joffre hatte erneut 90 Diviſionen und 5000 Geſchütze erfolglos zur Offenſive eingeſetzt
Die Bulgaren erzwangen den Timok Aebergang Unſere Erfolge auf dem Balkan

Deutſch freundliche Stimmung in Rumänien
W T Großes Hauptquartier 17 Oktober

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Feindliche Handgranatenangriffe in Gegend von

Vermelles und Roclincourt waren erfolglos
Der Weſthang des Hartmannsvweiler

kopfes iſt planmäßig und ohne vom Feinde geſtört
zu werden heute Nacht von uns wieder geräumt nach
dem die feindlichen Gräben gründlich zerſtört ſind

Bei St Souplet nordweſtlich von Songain
brachte Leutnant Boelke im Luftkampf ein franzöſiſches
Kampfflugzeug damit in kurzer Zeit ſein fünftes feind
liches Flugzeug zum Abſturz

Welche Erwartungen unſere Feinde im Weſten auf
ihre letzten Unternehmungen geſetzt und welche Kräfte
ſie dafür aufgenommen hatten ergibt ſich abgeſehen
von dem ſchon veröffentlichten Befehl des Generals
Joffre vom 4 September aus folgendem weiteren Be
fehl der am 13 Oktober bei einem gefangenen franzö
ſiſchen Stabsoffizier gefunden wurde

Gr H Qu der Oſtarmeen
Bureau Nr 12 975

Gr H Qu 21 September 1915
Geheim

Weiſung für die nörbdlichen und mitt
leeren Heeresgruppen

Allen Regimentern iſt vor dem Angriff die un
geheure Kraft des Stoßes den die franzöſiſchen und
engliſchen Armeen führen werden etwa in folgender
Weiſe klarzumachen Für die Operationen ſind be
ſtimmt

35 Diviſionen unter General de Caſtelnau
18 Diviſionen unter General Foch

engliſche Diviſionen und
Kavalleriediviſionen darunter
liſche

Außerdem ſtehen zum Angriff bereit 12 Jn
ſanteriediviſionen und die belgiſche Armee

Dreiviertel der franzöſiſchen Streitkräfte nehmen
ſomit an der allgemeinen Schlacht teil Sie werden
unterſtützt durch

2000 ſchwere und 3000 Feldgeſchütze deren
Munitionsausrüſtung bei weitem jene von Beginn
des Krieges überſteigt

Alle Vorbedingungen für einen ſicheren Erfolg
ſind gegeben vor allem wenn man ſich erinnerte
daß bei unſeren letzten Angriffen in Gegend Arras
nur 15 Diviſionen und 300 ſchwere Geſchütze be
teiligt waren

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Hin

denburg Oeſtlich von Mit an warfen unſere Trup
pen den Gegner aus ſeinen Stellungen Nördlich und
nordöſtlich Gr Eckan wurden die Ruſſen bis über die
Miſſe zurückgedrängt Sie ließen fünf Offiziere uns
über 1000 Mann als Gefangene in unſeren Händen

Vor Dünaburg wurden ſtarke ruſſiſche Angriffe
abgeſchlagen die Ruſſen verloren dabei vier Offiziere
440 Mann an Gefangenen

g Ebenſo wurden ſüdlich von Smorgon ruſſiſche
Vorſtöße zum Teil in Nahkämpfen überall abgewieſen
0 Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern Nichts neues

Heeresgruppe des Generals v Linſingen
Die Ruſſen ſind auch bei Mulczyce über den

Styr geworfen Angriffsverſuche derſelben am Kormhyn
ſcheiterten

Balkan Kriegsſchauplagtz
Beiderſeits der Bahn Belgrad Palanka wurden der

Generalſtab 3

fünf eng

Petrovgrob und der beherrſchende Avala Berg
ſowie der Vk Kamen und die Höhen ſüdlich von Ripotek
an der Donau genommen das Höhengelände

ſüdlich von Belgrad iſt damit in unſererHand Die Armee des Generals v warf den
Feind von der Podnnavlſe hinter die Ralja ſüdweſtlich
n emendria und von den Höhen bei Sapinga und

akce

Die Armee des bulgariſchen Generals Bo
jadjeff erzwang ſich den Uebergang über den
unteren Timok und ſtürmte den 1198 Meter hohen
Glogovica Berg öſtlich Kunjazevac wobei acht Geſchütze
erbeutet und 202 Gefangene gemacht wurden Auch in

tchtnng Pirot drangen bulgariſche Truppen weiter
or

Mackenſen bisherDie Heeresgruppe

Oberſte Heeresleitung
68 ſerbiſche Geſchütze

7

Der Vormarſch in Serbien
K u k Kriegspreſſequartier 17 Oktober

Die Armeen der verbündeten Zentralmächte dringen
auf vier Abſchnitten gleichzeitig in das Herz Serbiens
vor Die öſterreichiſch ungariſche Armee Köveß und
deutſche Truppen der Armee Mackenſen dringen ſüd
öſtlich Belgrad ſiegreich vor Unſere Truppen nahmen
im Raum nördlich des ſtark verſchanzten Berges Avala
alle ſerbiſchen Stellungen bis zur Donau die hier von
Pancſova ab in ſüdöſtlicher Richtung fließt Gegen
Oſten ſchließen ſich die Truppen der im Morawatal
ſchon ſüdlich Pozarevac vordringenden Armee Gallwitz
an Es iſt ein Beweis der militäriſchen Ueberlegenheit
unſerer und der deutſchen Truppen daß ſie trotz des
hartnäckigen Widerſtandes der Serben und trotz der be
ſonderen Terrainſchwierigkeiten verhältnismäßig raſch
vordringen Unſere ſchwere Artillerie iſt der ſerbiſchen
weit überlegen obgleich letztere bekanntlich durch ſchwere
Geſchütze der Alliierten ergänzt wurde B Z a

Die Kämpfe in Serbien
Wien 17 Oktober Der Kriegsberichterſtatter der

Neuen Freien Preſſe drahtet aus dem Kriegspreſſe
quartier Ueber Serbien kreiſen fleißi unſere Flugzeuge ohne mit Bomben zu ſparen 5 habe von zu
rückgekehrten Fliegern erfahren daß die Bulgaren ſich
etwa 10 Kilometer weit auf feindlichem Boden befinden

D Tgs 3Ztg
Athen 17 Oktober Gewgheli und Doiran ſind von

den Serben aus Furcht vor einer Einſchließung durch die
Bulgaren geräumt worden Truppenabteilungen der
Alliierten verließen geſtern Saloniki um die geräumten
Gebiete zu beſetzen Berl Tagbl

Serbiſche Vorſtellungen vor Pirot
und am Timok erobert

Sofia 15 Oktober Nach Meldungen von der Front
nähert ſich der bulgariſche Angriff im Süden der Feſtung
Pirot Mehrere Vorſtellungen ſind von den Bulgaren
bereits mit ſtürmender Hand erobert Ueberraſchend
ſchnell iſt der bulgariſche Vormarſch gegen die ſerbiſchen
Timokſtellungen gelungen An mehreren Stellen hat
bereits ein Erfolg verheißender Angriff gegen die von
den Serben beſetzten Brückenköpfe über den Fluß be
gonnen Voſſ Ztg

Die bulgariſche Offenſive in Serbien
Genf 17 Oktober Meldungen franzöſiſcher Blät

ter aus Athen Niſch und Saloniki beſagen daß die Bnul
garen fortfahren mit dem größten Kraftauſwand die
Timokgegend anzugreifen um die ſerbiſchen Streitkräfte
zu zertrümmern von denen ein Teil wenn das gelingen
ſollte nach Rumänien geworfen werden würde Die in
der Umgegend von Walondowo im Gange befindlicheSchlacht ſei noch unentſchieden Starke rul ariſche

Kräfte unterſtützt durch eine überaus zahlreiche Ar
tillerie ſuchen die ſerbiſchen Verbindungen mit dem
Meere einerſeits und dem Zentrum des Landes anderer
ſeits abzuſchneiden Jn Mazedonien erwartet man einen
Zuſammenſtoß mit den engliſch franzöſiſchen Streit
kräſten die den Serben zu Hilfe eilen Seit geſtern
landen in Saloniki wieder ſtarke engliſche Truppen
kontingente

Lugano 17 Oktober Der Corriere della Sera
meldet aus Athen die Strumitzabrücke ſei von den Bul
garen ernſtlich bedroht Es ſeien 10000 Franzoſen und
Engländer aus Saloniki nach Serbien abgegangen Der
ſerbiſche Verkehrsminiſter ſei in Saloniki angekommen
um die Truppentransporte auf der Eiſenbahn zu leiten

Berl Tgbl

Ein Einſpruch der bulgariſchen
Regierung

W T v in

erbeutete

Perſpätet ein

beie s a
Blockade der bulgariſchen Küſte
Amſterdam 17 Oktober Reuter meldet amkllich

Der Vizeadmiral und Kommandant des öſtlichen Mittel

meergeſchwaders der Vereinigten Flotten gibt bekannt
daß die Blobade über die bulgariſche Küſte des Aegäiſchen
Meeres am 16 Oktober morgens begann 48 Stunden
Friſt ſind neutralen Schiffen zum Verlaſſen des
Blockadegebietes gewährt B 3 a M,
Erklärung des Kriegszuſtandes zwiſchen

Frankreich und Bulgarien

W T Paris 17 Okt Agence
Havas meldet amtlich Da Bulgarien an
der Seite der Feinde gegen einen der Ver
bündeten Frankre rieg begonne
hat ſtellt die Negierung der Republik feſt
daß vom 16 Oktob er 6 Ahr morgens ab
durch das Verſchulden Bulgariens der
Kriegszuſtand zwiſchen Bulgarien und
Frankreich beſteht

Ausſchreitungen in Saloniki
Budapeſt 16 Oktober

Sofia kam es vorgeſtern in Saloniki zu einem blutigen
Zuſammenſtoß zwiſchen einer kleinen engliſch franzö
ſiſchen Truppenabteilung und griechiſchen Gendarmen

B Z a

Nach einer Meldung aus

Die Stimmung in Rumänien
Bukareſt 16 Oktober Der König empfing Peter

Carp in längerer Privataudienz Vor dem Empfange
beim König konferierte Peter Carp mit dem bekannten
konſervativen Politiker Konſtantin Stere Da beide
bekanntlich bewährte Freunde der Mittel
mächte ſind wird die Audienz von der Bukareſter
Preſſe lebhaft beſprochen Sowohl von ruſſiſcher wie
von rumäniſcher amtlicher Seite werden jetzt alle Ge
rüchte von einem ruſſiſchen Ultimatum an Rumänien
von einem Durchzug ruſſiſcher Truppen durch die
Dobrudſcha uſw auf das heftigſte dementiert Die ru
mäniſche Preſſe die allerdings dieſen Meldungen nie
mals Glauben geſchenkt hatte ſtellt ihre Unrichtigkeit
dennoch mit einer gewiſſen Erleichterung feſt Die
ſchnellen Erfolge der Deutſchen und Bulgaren in
Serbien fahren fort die Stimmung in einer den Mittel
mächten ſehr günſtigen Art und Weiſe zu beeinfluſſen
Die interventioniſtiſchen Organe ſind ſehr kleinlaut ge
worden Die Regierung Bratianu gegen die noch vor
kurzem wegen ihrer ſogen deutſchfreundlichen Politik
auf das heftigſte opponiert worden war ſteht ſicherer da

als je Berl Tabl

Das italieniſche Rätſelſpiel
Lugano 16 Oktober Geſtern um 4 Uhr nachmittags

verſammelten ſich alle Miniſter auch der faälſchlich
krankgeſagte Sonnino im Miniſterrat Ueber die Ergebniſte der Sitzung verlautet einſtweilen noch nichts

Jnzwiſchen geht in der franzöſiſch italieniſchen Preſſe
die anmutige Zänkerei um die Frage weiter Macht
Jtalien die Balkanexpedition mit oder nicht Es war
allenthalben aufgefallen daß Viviani in ſeiner Kammer
rede Jtalien garnicht erwähnt hatte und um die Er
regung zu beſchwichtigen brachte er im Senat eine
gänzlich nichtsſagende Erklärung vor wahrſcheinlich
weil er mehr vor dem italieniſchen Miniſterrat nicht
ſagen konnte Jn Jtalien hat ſich die geſamte der Re
gierung naheſtehende Preſſe gegen eine Beteiligung an
dem Balkanunternehmen ausgeſprochen Ferner iſt in
an bekannt geworden daß der italieniſche General
tabschef der Hauptgegner einer Entſendung von

r nach dem n ernun abwayten wer errat 7 tnei Dann o un Saladra oder
der Chef des Generalſtabes Verl Mapoſt

Kundgebungen in Konſtantinopel
W T Konſtantinopel 17 Oktober Geſtern

abend fanden große Kundgebungen patriotiſcher Körper
ſchaften vor der bulgariſchen Geſandtſchaft ſtatt Auf

die Hochrufe auf Bulgarien die bulgariſche Armee und
den Zaren Ferdinand antwortete der bulgariſche Ge
ſchäftsträger mit einer kurzen herzlichen Anſprache

Botſchafter Dumba von Falmouth
abgefahren

W T Falmouth 17 Oktober Reuter Der
Dampfer Nieuw Amſterdam mit dem öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter Dumba und ſeiner Gemahlin
an Bord iſt geſtern nach Rotterdam abgefahren

Kein

Haag 16 Oktober Der Nieun
Courant meldet aus London Wie die Morgenblätter

Beg ne e e

ſo ſind auch die meiſten Abendblätter über Greys
Balkanrede entrüſtet Die Pall Mall Gazette
ſchreibt Der Miniſter des Aeußeren hatte uns nichts
mitzuteilen Man hörte nur Worte Worte und nichts
als Worte Wir haben keinen Sündenbock nötig aber
was unſeren Zorn erregt das iſt die offenſichtliche Un
fähigkeit der Regierung Mangel an Charakter Energie
ſowie die Verdrehung von Tatſachen Das Vertrauen
das die Nation in ihre Miniſter geſetzt hat hat ſehr
ſchnell abgenommen Tal Rodſch

W T London 17 Oktober Der franzöſiſche
Senator Joſeph Reinach ſpricht in der Morning Poſt
die Anſicht aus daß das britiſche Heer mehr Truppen
nach der neuen Front ſenden könne als Frankreich da
die Tiefe der britiſchen Front in Frankreich und in
Flandern größer ſei als ihre Breite und die Fronttiefe
daher ohne Schwierigkeit vermindert werden könne

Rücktritt des Miniſteriums
in Spanien

Genf 17 Oktober Wie aus Madrid
gemeldet wird hat der Miniſterrat den
Beſchluß gefaßt daß Miniſterpäſident Dato
dem Könige das Rücktrittsgeſuch des ge
ſamten Miniſteriums unterbreiten ſoll

Voſſ Ztg

Spaniſcher Proteſt gegen England
Köln 16 Oktober Nach der Köln Ztg meldet

die ſpaniſche Preſſe daß die engliſchen Konſuln jetzt
einen direkten Einfluß auf die ſpaniſchen Provinz

J S her n r a 9behörden auszuüben ſuchen um die Ausfuhr von Mine

r 2 J 9 d 9 J 9 F 55ralöl zu verhindern weil ſie glauben daß unſere
2 e

Unterſeeboote von Spanien aus mit Heizſtoff verſorgt
MitT 2 Lwerden Manchmal ſollen die diesbezüglichen

t er Be bl e oteilungen faſt den Charakter von Befehlen tragen ſe

9 un rer F l Wdaß ſich der Miniſter des Jnnern veranlaßt ſah zu
wrrht wetteri 4 C 1r ilg v So en ierklären daß C derart e C nmili l en

dulden werde Von Cadi d gemeldet daß die eng
liſchen Kriegsſchiffe alle ſpaniſchen Küſtenfahrer an
halten und zur Durchſuchung nach Gibraltar bringen
Die Schiffsgeſellſchaften beſchloſſ ge dieſes Ver
fahren bei der Madrider Regierung kräftigen Einſpruch

zu erheben Voſſ Ztg
Schweden gegen die engliſchen

Uebergriffe
Kopenhagen 16 Oktober Das Stockholmer Afton

bladet veröffentlicht einen neuen Artikel in dem mit
ſchärfſten Worten gegen die Verletzung der
ſchwediſchen Neutralität durch ein engliſches
Unterſeeboot Einſpruch erhohen wird Das Blatt er
klärt es handele ſich nicht mehr um das Recht der Ehre
ſondern um die Wirtſchaftsintereſſen Schwedens die
durch das Auftreten der Engländer auf das ſchwerſte ge
troffen würden Das einzige richtige wäre die ſchwedi
ſchen Dampfer durch Kriegsſchiffe begleiten zu laſſen
und das Kriegsheer und die Kriegsflotte da zu ver
wenden um kräftigen Worten g über England Pach
druck zu docleihen ie ſchwediſchen Gewäſſer im Dere

f der werdenh J nit enfugd Kmüſſen Täg

Die ruſſiſchen Ofſiziersverlufte
Stockholm 16 Oktober Die ſeit dem 1 Juli er

ſchienenen ruſſiſchen Offiziersverluſtliſten weiſen den
Blättern zufolge 34 601 Namen auf V Ztg

Vertrauen zur engliſchen



auch in den Häuſern ſieht man kein einziges Licht
Jch gehe wieder in meinen Keller um mich ein wenig

Aus Lilles Kriegstagen
10 Oktober 1914

Morgens iſt es ruhig Die Nachtpolizei bewegt ſich
vwoch auf den Straßen Niemand arbeitet alle ſind zu
erregt jeder weiß daß etwas in der Luft ſchwebt und
man wartet mit Spannung der Dinge die da kommenſollen 11 Uhr Auf dem Wege zum Hilitärlogarett be

gegne ich drei deutſchen Dragonern 12 Uhr Jn nächſter
Nähe von uns werden Kanonendonner und Gewehr
gelnatter immer vernehmlicher 3 Uhr Die Place de
Belhune wird für den Verkehr geſperrt Jeder kehrt in
ine Wohnung zurück Vor der Tür bleibt jeder noch
als ſtehen und verſucht noch ein paar Worte mit ſeinem
ichbar zu wechſeln Der Kampf waälzt ſich bereits

zum Grande Place und zur Bahnhofſtraße Alle Leute
verbergen ſich in ihren Häuſern 5 Uhr Jch trete einem

rufe meines Nachbars folgend einen Augenblick aus
Hau Ringsum fürchterliches Getöſe Die erſten

Sie ſchlagen

2 23

Geſchoſſe treffen in das Jnnere der Stadt
ſchon in der Rue Gombert 40 Meter von mir entfernt

eine Foſſadenſtſicke fliegen in meiner nächſten
B ioſt ziebe ich mich in mein Haus

Augenblicken und Gott weiß mit
uns auf unſeren Aufenthaltsort im

n Matratzen Decken Mäntel Hüte
liche haben wir hinuntergeſchleppt Eine

wir meine beiden Enkel
Todesangſt erfüllten Mutter meine Frau
rzic ich und unſere zwei Hunde im

teten unſer unterirdiſches Gefängnis
möglich zum Nachtquartier her Jch

b Teil des Kellers nächſt den kleinen
3 um ſehen zu können was draußen vorgeht

ch werfe noch einen kurzen Blick durch die
Haustür auf die Straße und verſuche dann mich ein
wenig auf meiner Matratze auszuruhen Die Meinen
ducden ſich ängſtlich auf zwei kleinen Unterlagen zu
ſemmen aber an Schlaf denkt niemand Alle halbe

ich vorſichtig taſtend nach oben um zu
ſich ereignet Aber kaum horche ich zwiſchen
te ſo vernehme ich ſchon das Geknatter der
ewehre und von allen Seiten fliegen die

gegen die Türe Blitzſchnell ſchließe ich ſie
wieder um mich ſchleunigſt wieder in meinen Schlupf

l zurück zuziehen Ein Wunder daß ich noch un
geblieben bin

Sonntag den 11 Oktober 1914

J r weni l t

teherin

t i

nen

verſ hrt

Endlich hat der Kanonendonner nachgelaſſen Alles
atmet auf wie nach einem heftigen Gewitter Man
rennt an die Türe ſich fragend ob der Sturm wirklich
zu Ende iſt Jeder will die Verwüſtungen ſehen und
wagt ſich auf die Straße Am Place du Vieux Marché
ur Chevaux iſt ein Haus völlig zertrümmert einem

Schutthaufen gleich durch einen einzigen Schuß Jch
gebe in die Kirche St Etienne Die Rue de Hoſpital
Militaire iſt auf der Lazarettſeite beſät mit Trümmern
von Ziegelſteinen Dachziegeln und zerbrochenen Fenſter
ſcheihen Von der Kirche gehe ich zur Rue Gambetta
ein Pferd wälzt ſich in einer Blutlache ein Geſchoß
hat ihm einen Fuß vollſtändig abgeriſſen Mehrere
Häuſer ſind ſchon ſtark beſchädigt Die Kaufhäuſer ſind
geſchloſſen Am Place de Bethune iſt eine Schänkſtube
noch offen Jch gehe dorthin und finde ſie auch völlig
leer Zu den Meinen zurückgekehrt ſetzen wir uns zu
Tiſch zu einem kleinen Jmbiß doch niemand rührt
etwas an Jn jedem Geſicht kann man die Frage leſen
was kommt wohl jetzt vielleicht iſt s die letzte Mahlzeit
die wir zuſammen in dieſem Raume einnehmen

9 Uhr abends Nochmals gehe ich auf einen Augen
blick auf die Straße Grabesſtille ſtockfinſtere Nacht

hinzulegen Gute Nacht meine Lieben Bei mir denke
ich ob wir wohl den Montag noch erleben Eine
Minute darauf unheimliches Krachen das Bom
bardement beginnt von neuem Nach einer kleinen
Stunde Es ſcheint ſchwach leuchtend durch das Keller
fenſter der Himmel rötet ſich ich gehe zur Haustüre
Jn der Tat der Himmel iſt blutrot die Rue de Place
ein großes Feuermeer Es unterliegt keinem Zweifel
die Deutſchen ſenden Brandbomben Eiligſt kehre ich
wieder in mein Verließ zurück erzähle den Meinen
wohlweislich aber nichts von der großen Gefahr Das
unaufhörliche Krachen der Geſchoſſe macht uns faſt
raſend Jch ſetze mich zu meiner Familie und wir
fangen an zu beten denn nur auf Gottes wunderbare
Hilfe kann ich noch hoffen Die Stunden werden uns
zur Ewigkeit Endlich dämmert der Tag die Kanonade

ißt auch nach und gegen 7 Uhr ſchweigen die Kanonen
llſtändig Die Deutſchen ſind ſo gnädig und laſſen
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p

uns wenigſtens noch einmal aufatmen Die deutſchen
Parlamentäre kommen in die Stadt um den General
gouverneur zu ſprechen

Montag den 12 Oktober 1914
9 Uhr vormittags Das Bombardement beginnt

ſchrecklicher denn je Die deutſchen Parlamentäre ſind
kaum zu ihren Linien zurück Es regnet nur ſo Ge
ſchoſſe in unheimlicher Menge ohne Pauſen Jch muß
an Flucht denken Die Kinder ſind mit dem Nötigſten
dafür bekleidet die beiden Hunde liegen an der Leine
Aber o Schmerz mein Jüngſtes weint unaufhörlich
Beim Schein unſerer kleinen Lampe die dem Erlöſchen
ſchon nahe iſt ſtößt einer den andern an Der ältere
meiner kleinen Enkel betet hunderte von Malen Liebe
Maria ich bitte dich hilf uns in allen Zeiten ſei
gebenedeit Jeder von uns iſt auf den Tod vorbereitet
Das Gewölbe unſeres Kellers kracht in allen ſeinen
Fugen Unſere Lampe iſt ausgegangen Nun adieu alle
die ihr mir teuer denke ich bei mir ſelbſt ich habe keine
Hoffnung mehr für unſer Leben doch die Flucht ſoll

muß verſucht werden Raſch noch einmal hinauf
in meine lieben trauten Räume einen letzten Blick dem
Bilde meines lieben Vaters und meiner lieben Mutter

9

inund

da oben ſehen wir uns wieder vielleicht ſehr bald
Ein Geſchoß flog über das Nachbarhaus ein ohren
betäubender Krach es hat in unſeren Keller ein

dafür die Eitel

Jn der Eile vergißt die Erzieherin zwei der wich
tigſten für die Kleinen beſtimmten Wäſchepakete
itzt wie geiſtesabweſend auf der Schachtel mit meinen
Jnſtrumenten Meine Frau nimmt unſeren kleinen
Hund Es J unmöglich ſonſt noch das Geringſte mit
zunehmen ie Straße gleicht einem glühenden Ofen
wir rennen an den noch nicht brennenden Häuſern ent
lang raſendes Maſchinengewehrgeknatter Die Kinder
weinen die Hunde gebärden ſich wie närriſch Unſere
Flucht gleicht einem Rennen Verrückter Wie einen
rettenden Engel erblicken wir eine hochoffene Tür wir
wollen dort eintreten unmöglich mit unſeren Hunden
Raſch fort in ein anderes Haus Wir ſtürzen auf die
Straße Wie gehetztes Wild fliehen wir durch den
Geſchoßhagel Unſere Jagd nach einem Unterſchlupf
richtet ſich nach der Rue Thiers bei einem nahen Ver
wandten langen wir keuchend und atemlos an Monſieur
und Madame Dupret Epertus Jch glaube wir ſind
verrückt geworden Wir klingeln rufen warten Endlich
hören wir Tritte es kommt jemand um uns auf
zumachen Mein Vetter und ſeine Frau mit Tochter
nehmen uns mit offenen Armen auf Alles iſt dahin
alles fällt in Schutt und Aſche Das Feuer vollendet

ſein Werk Jch habe nicht mehr als mein und meiner

Lieben Leben zenſ Frkft
Bu gariſche 6agenwefsheſt

Je mehr die neuere Forſchung tie Volksſeele der
Bulgaren den unerſchöpflichen Schatz ihrer Märchen
und Sagenweisheit erſchließt um ſo ſympathiſcher er
ſcheint uns dies reichbegabte Volk des Balkan das vor
14 Jahrhunderten unter dem Häuptling Aſparuch aus
J damaligen Sitzen an der Wolga nach dem alten
Möſien ſeiner heutigen Heimat einwanderte Bezeich
nend für den frühen Bildungshunger des Volkes iſt die
alte Sage von der Entſtehung der Tauben Es lebten
einmal Kinder eines Pfarrers wie M K Tzepenkov im
Sbornik erzählt die im Frühling gar viel fangen Es

waren aber keine frommen Lieder ſondern ſie verfluch
ten ihren Vater weil er ſie nicht zum Lehrer geſchickt
hatte damit ſie aus Büchern lernten ſie verwünſchten
auch ſich ſelbſt ob ihres elenden Loſes und wurden aus
Barmherzigkeit in Tauben verwandelt Vorher aber
hatten ſie ihrem Vater einen Fluchgeſang geſungen der
in der Ueberſetzung von Adolf Strauß lautete

Erblinden ſoll der Pfarrer
Mag mir kein Buch er gebe
Daß ich daraus was
Damit aus mir was werde

Von ſcharfer Beobachtungsgabe zeugt die Erzählung von
der Verteilung des Glücks unter die Völker zu deren
Verſtändnis man ſich erinnern muß daß ſie zur Zeit
der einſtigen Türkenherrſchaft in der Blüte der Os
manenmacht entſtanden iſt Als der Herr das Glück
unter die Menſchen verteilte da kamen zuerſt die Tür
ken vor Gott um ſich ein Geſchenk zu erbitten Der
Allmächtige gab ihnen aus freien die Herr
ſchaft Als die Bulgaren von Gottes Gnadenverleihung
hörten ſtellten auch ſie ſich ein Was wollt ihr haben
fragte diesmal der Herr Und die Antwort iſt bezeich
nend für den ſtolzen hochſtrebenden Sinn des Volkes
Die Herrſchaft Die war nun freilich fürs erſte ſchon

an die Türken fortgegeben wie Allvater bedauernd feſt
ſtellte Lieb ſeid ihr mir Bulgaren ſprach er aber
das Gegebene kann ich nicht zurücknehmen doch will ich
euch etwas anderes geben die Arbeit Geht in Ge
ſundheit Seitdem ſind die Bulgaren fleißigſte
Volk unter allen Nachbarn Später ſchlichen ſich
die Zigeuner ein die nur das traurige Los abbekamen

tal zu leben danr
heran die den lieben Herr

arm zu ſein und in Mühe und Qual
ſtolzierten die Franzoſen
gott ſehr von oben herab wedlich abkanzelten dag er
die Herrſchaft r tgegeben hätte Sie erhielten

git
Es liegt ein tiefer Sinn in dieſer Sage ebenſo wie

in einer kleinen Geſchichte die die auf dem bulgariſchen
kleinen Manne laſtende Armut erklären möchte und

im Grunde auf den Ton des Goetheſchen denn alle
Schuld rächt ſich auf Erden geſtimmt iſt Früher hatten
es die Leute beſſer aber der Zimmermann verdarb
alles Und das kam ſo Er verdiente durch eine Tages
arbeit ſoviel daß er abends einen wohlgefüllten Beutel
Geld nach Hauſe nehmen konnte ls er eines Abends
wieder mit ſeinem Geld auf deimweg war be
gegnete ihm der liebe Gott un agte Meiſter was
trägſt du da in der Taſche Der Zimmermann log
Holzabfälle damit ſich meine Kinder wärmen können

ab

eben

DSltucden

das

Aergerlich ſprach der Herr Von nun ſollſt du auch
Holzabfälle nach Hauſe tragen Von der Zeit an iſt
der Zimmermann arm geworden und wenn er ſich
auch den ganzen Tag gemüht hat bringt er abends doch
bloß Holzſpäne nach Hauſe um ſich daran zu wärmen
Aehnliches beſagt die auch den Tür bekannte wohl
überhaupt urſprünglich iſlamiſche Legende daß der
Engel Gabriel den Adam pflügen lehrte der Pflug ging
ſo lange von ſelbſt wie Adam keine Sünde begangen
hatte Nach mehreren Sagen ſchließlich die zum Teil
an die Baldurſage der Edda und die von Firduſi be
arbeitete perſiſche Jsferdiar Sage anklingen laſtet auf
den Bäumen des Landes ein uralter Fluch Es iſt dies
die tief nachdenkliche Art und W mit der ſich das
bulgariſche Volk mit der Sünde vergangener Ge
ſchlechter der Waldverwüſtung abfindet Ueber der
Zukunft der Bulgaren aber leuchtet das ſchöne tiefech

Wort s in einer ihrer Schöpfungsſagen ſteht
Arbeit ſchuf die Welt

Kriegserinnerungen aus dem ten
Es war um die Zeit als die Ruſſen noch in Przas

nysz und Oſtrolenka feſt ſaßen Einige Höhen wurden
nach wackerer treffſicherer artilleriſtiſcher Vorbereitung
im Sturm genommen Und dann kam plötzlich die große
Offenſive Wir alle ahnten es ja daß ſie kommen mußte
Aber das Wann und Wie waren für uns die großen
Fragezeichen Lautlos und unauffällig wurden neueTruppenmaſſen herangezogen Aber das war noch kein

ſicherer Beweis für den Durchbruch Denn man ſprach
von Ablöſung Verwendung

Jch weiß nicht mehr iſt es Tag oder Nacht
Erbarmt euch

ſchont unſer

geſchlagen
Mein Gott mein Gott ſchreit jeder
der kleinen Kinder der Unſchuldigen
armes Lille

5 Uhr abends Das Getöſe läßt nach An Stelle
des Pfeifens der Brandbomben tritt das Knattern der
Maſchinengewehre Das ſchreckliche Feuer wütet weiter
Man fühlt es die Deutſchen kommen zu ihrem Ziele
Lille fällt oder es wird vernichtet Jmmer röter
färbt ſich der Himmel das Kniſtern des Feuers nimmt
an Stärke zu Die Meinen halten es noch für das
Knattern der Gewehre Es iſt das Feuer das auf
unſerer Straßenſeite alles vernichtet es iſt nur wenige
Häuſer von dem Unſrigen entfernt 850 Häuſer ſind
dieſem Element bereits ſchon geopfert Jch eile noch
mals über die Treppe in mein Arbeitszimmer raffe
das Notwendigſte von meinen Apparaten un und
renne zurück zu den Meinen in den Keller Der Himmel
blutrot Meine Frau geht mit mir zur Haustüre undſieht wie gefährlich die Lage iſt Die Lüren der wenigen

noch verſchont gebliebenen Nachbarhäuſer ſtehen offen
die Häuſer ſind verlaſſen die Bewohner ſind ſchon alle
geflüchtet Wie Fackeln brennen auch in der Rue de
Hopital Militaire ſchon die Häuſer Wir ſind die

Letzten die noch in ihrem Verſteck zurückgeblieben ſind
Jch würde trotz der hohen Gefahr noch weiter hier
bleiben aber es gilt nicht nur mein Leben ſondern
auch das Leben meiner Angehörigen zu retten Raſch
hoffentlich iſt es noch Zeit daß wir uns retten Und

es

Und dennoch ſprach
etwas in uns das den Glauben an die Bagagengerüchte
von der großen Offenſive verſtärkte das allzulange Still
ſchweigen des Helden von Tannenberg

Dieſes Gefühl in uns wurde zur Gewißheit als die
drahtloſen Telefunkenwagen urplötzlich in der Nähe des
Quartiers des Generalkommandos auf freier Wieſen
fläche erſchienen und da zur gleichen Zeit hinter einem
Höhenkamm ein Feſſelballon zu Beobachtungszwecken
aufgeſtiegen war Eines Morgens als wir noch damit

Ver unſeres Armeekorps
auf einem anderen Kriegsſchauplatz

Sie b

eines Feſſ

werden

beſchäftigt waren den Schlaf aus den Augen zu relben
rummten urgewaltig unſere ſchweren Mörſer Minen

werfer Haubitzen und Feldgeſchütze eine laut und kraf
tig einſetzende Ouvertüre zur allgemeinen Offenſivewei Tage darauf als ich die verlaſſenen ſiſchen

tellungen entlang ritt ich die Folgen dieſer ar
tilleriſtiſchen Vorbereitungen Das Feld kurz vor und
kurz hinter den ruſſiſchen Gräben war wie umgeagerr
von eſchoſſen Unzählige Volltreffer hatten die
Schützen und Laufgräben verſchüttet und unter den
Trümmerhaufen ragten noch Körperteile der gefallenen
Ruſſen hervor Alle paar Schritte lagen die Toten
innerhalb und außerhalb der Gräben entlang der großen
Straße die nach Przasnysz führt Hunderte von den
weißblechernen und von den e Sarghatten die Ruſſen auf der Flucht liegen gelaſſen oder weg
geworfen Die Toten die noch auf der Straße und
im freien Felde lagen hatten ihr Geſicht in der Flucht
richtung Jm Augenblick des Rückzuges aus demſchützenden Graben hatte ſie das mörderiſche Feuer un
ſerer Jnfanterie und unſerer Maſchinengewehre gefällt
Hier auf der Straße bei einem vollſtändig zuſammen
geſchoſſenen polniſchen Dorfe war es auch wo ich bei
einem ſpäteren nochmaligen Vorbeireiten fünf Tage
nach der Schlacht zwei leichtverwundete Ruſſen aus
einem ruſſiſchen Unterſtand hervorziehen und der nächſten
Verwundeten Sammelſtelle übergeben konnte Ohne
Nahrung hatten ſich die beiden aus Furcht vor den Deut
ſchen in die tiefſten Winkel des unterirdiſchen Loches
verſteckt Dabei lagen vor dem Unterſtand die ſchon
ſtark in Verweſung übergegangenen Leichname dreier
gefallener Ruſſen

Nun ſich ich in einer beſonderen Miſſion allein in
einer ausnahmsweiſe tapezierten polniſchen
Bauernſtube eines Neſtes auf der Mitte der graden
Linien zwiſchen den von uns eroberten Narewfeſtungen
Pultusk und Roszan Vor meinem Fenſter feilſcht mein
polniſcher Wirt der ein widerliches S Spitzbubengeſicht
ſcheinheilig verbirgt mit einigen Landſturmleuten um
ein Stück Schweinefleiſch das er erſt in einer ſchmierigen
Tunke geſalzen und dann im ſchmutzigen Backofen brot
artig gebacken hat Und dabei ſieht das Fleiſch nicht
einmal ſchlecht aus und es riecht ſogar ganz ſchmack
haft 1 Mark verlangt der Panje für das Pfund
Teuer genug wenn man weiß daß der Mann in
Friedenszeiten von den Ruſſen nur etwa ein Drittel
dafür bekommen hat Aber meine Landſtürmer kaufen
es ſchließlich doch denn ſo hervorragend unſere
Armeefleiſchkonſerven auch ſind man ſehnt ſich doch
wieder einmal nach friſchem Fleiſch Auch mich packt die
Luſt zum Kaufen Da ſehe ich aber mal rechtzeitig die
mehr als mangelhaft gepflegten Hände des Polen und
die keineswegs alabaſterweißen blanken Gebeine der
lebhaft mitfeilſchenden formloſen Matka

Von fernher leuchtet mir wieder der hellgelbe Fleck
ſelballons auf dunkelblauem Himmelshintergrund

entgegen Flieger kehren nach erfolgreichem Erkundungs
flug laut ſurrend zum nahen Flugplatz zurück und der
fernerhin mehr und mehr verhallende Geſchützdonner
ſagt mir freudig daß die Unſeren in ſtetem Vorrücken
ſind

Rigas Kriegstage
Die Rigaer Fabriken ſind verlegt worden Zehn

tauſende von Arbeitern ſind weggezogen viele von ihnen
nur deshalb weil ſie dazu gezwungen wurden Nun
werden auch die Schienen der Straßenbahn aufgeriſſen
Die brauchbaren Teile ſollen nach Petersburg gebracht

Die Telephonanlagen und die ſtöädtiſchen
Waſſerwerke werden für Riga unbrauchbar gemacht
Alle Tuch und Lederwaren und fertige Konfektion wur
den den Händlern abgenommen Die Stadt die
600 000 Einwohner zählte iſt öde und leer An allen
Lebensmitteln herrſcht großer Mangel Aepfel koſten
das ruſſiſche Pfund 28 bis 30 Kopeken zirka 400 Gramm
60 Pf Zucker und alle ſonſtigen Süßungsmittel fehlen
ſo daß die Bevölkerung nicht einmal Tee trinken kann
Die Straßen ſind finſter Deshalb finden die Gottes
dienſte abends zwiſchen 5 und 6 Uhr e ohne
Glockengeläute denn die Glocken ſind längſt nach Mos
kau befördert Alle deutſchen Zeitungen ſind verboten
die lettiſchen ſind eingegangen oder in andere Städte
verlegt worden und die ruſſiſchen Zeitungen es
handelte ſich in der letzten Zeit nur noch um eine
ſind eingeſtellt weil der Zenſor und die Leſer weg
gezogen ſind Das Leihhaus von Riga iſt ver
ſchwunden Jntereſſierte ſuchen es in Reval in
Petersburg aber es bleibt verſchollen Die Deutſchen
feinde aber klagen Riga ſei jetzt eine rein deutſche
Stadt denn nur deutſche Bevölkerung ſei dort geblieben
in der Erwartung daß die deutſche Beſitznahme bald
erfolge

Auch die älteſten induſtriellen Unternehmungen auf
dem Lande werden außer Betrieb geſetzt So zum
Beiſpiel die große Tuchfabrik Dago Kertell auf der
Jnſel Dagb Sie beſchäftigte 600 bis 800 Arbeiter
Nun iſt der Fabrikbetrieb lahmgelegt die Maſchinen
ſind weggeführt Dasſelbe gilt von der Tuchfabrik
von Zintenhof bei Pernau Dort wohnte eine Arbeiter
kolonie von zirka 3000 Seelen Die Zerſtörung der
Jnduſtrie trifft die alteingeſeſſenen Arbeiterfamilien
ſehr hart und wird ein furchtbares Maſſenelend zur
Folge haben Jn Pernau wurden nicht nur die Fabrik
gebäude durch die ruſſiſche Adminiſtration in Brand
geſteckt ſondern auch zirka 80000 Saſchen Klafter
Brennholz gingen in den Flammen auf Nun leiden
alle Städte bitter Mangel an Brennholz

Nach Oſten zu läßt die ruſſiſche Heeresverwaltung
alle rückwärtigen Linien befeſtigen Alle Arbeiter die
noch etwas leiſten können werden als Erdarbeiter ein
gezogen Man ſchickt ſie nach Wenden nördlich von
Riga nach Oſtrow und Pſfkow und ſelbſt nach Mehi
korem am Peipusſee Gleichzeitig mit der neuen
Aushebung der Erdarbeiter fand wieder eine Ein
berufung der Reſerviſten erſter und zweiter Klaſſe ſtatt
Zudem werden auch noch die bei den früheren Ein
berufungen wegen Krankheiten uſw zurückgeſtellten und
von der Dienſtpflicht befreiten Krüppel einer noch
maligen Beſichtigung unterworfen Manche Bauernhöfe
ſind ohne Männer auf manchem findet man nur noch
Knaben und Greiſe Dadurch iſt die Winterausſaat ge
fährdet die Einbringung der Ernte zum Teil erſchwert
der Druſch faſt zur Unmöglichkeit geworden Den Jnſel
bauern der eſtiſchen Küſte ſind ſämtliche Pferde und das
ganze Hornvieh wie auch Schafe und Schweine weg
genommen worden wahrſcheinlich um ſie nicht den
Deutſchen in die Hände fallen zu laſſen Die Jnſel

nun auf Meine Schwiegertochter nimmt ihr jüngſtes
Kind auf den Arm

hewohner leihen daher noch größere Nok Zubem f
ihnen die h ſo gut wie verboten

Die Bevölkerung iſt auch darüber ſehr beunruhigt
daß die Dorpater Üniverſität ſchon jetzt evakuiert wer
den ſoll Ein Teil der Dozenten iſt bereits dazu über
gegangen um einzupacken

Kriegsallerlei
Wovon die Soldaten im Fieber träumen

Ein intereſſanter Fall über die KriegsdelirienJ ſich in der reſt médicale Der Patrionis an
pielt in den Fieberträumen der Soldaten oft eine hart
näckige Rolle Ein Verwundeter der mit geſtörtem Er
innerungsvermögen im Lazarett lag wußte überhaupt
nicht daß er krank ſei Als man ihn fragte warum er
ſich hier befinde wenn er unverletzt ſei erwiderte er
Jch bin hier um meine Heimat t verteidigen Das

Bewußtſein der Diſziplin der Reſpekt vor den Vor
geſetzten bleibt manchmal inmitten der verwirrteſten
pſychiſchen en ungeſtört Selbſt Soldaten mit ge
ſtörtem Bewu erkennen oft genau den Rang ihrer
einzelnen Vorgeſetzten Sehr häufig ſind die ſog Kriegs
träume Die Soldaten träumen von Batterieſtellungen
von Granatenexploſionen ja ſogar humoriſtiſche Ge
ſchichten von Blindgängern Meiſt haben ſie im Traume
eine militäriſche Aufgabe auszuführen und die ſeltſamſten
Hinderniſſe zu überwinden Ein oft auftretender Sol
datentraum iſt auch die plötzliche unerklärliche Rüg
kehr in ſein Heim Der Kranke ſieht im Geiſte ſeine
Frau ſeine Kinder er wandert durch die ihm vertrauten
Räume er beſucht ſeine Aecker und ſein Vieh Aber
faſt ſtets iſt es ein trauriges Wiederſehen Meine
Frau iſt krank ſtöhnt der Verwundete im Fiebermein Gott ſie ift tot alle ſind tot Häufig führt der
h 7nde Krieger laute Geſpräche mit einer eingebildeten

erſon Der Gegenſtand dieſer Unterhaltungen iſt
i der Krieg die Stimmung wechſelt abgeriſſen
zwiſchen Hoffnung Peſſimismus und erneuter Hoff
nung Der Kranke hält ſich manchmal für einen großen
Strategen er erklärt die einzelnen Bewegungen der
Truppen er dichtet Feldpläne und erläutert ſie entweder
einen Saalgenoſſen oder einer von ihm erdichteten
hantaſiegeſtalt der er meiſt einen höheren militäriſchen

Rang verleiht Hier ein ſolches wörtlich aufgezeichnetes
Fiebergeſpräch Ja Herr Hauptmann die Erde iſt auf
geweicht wir können nicht vorwärts gehen es wäre
Wahnſinn den Feind unter dieſen Umſtänden anzugrei
fen gauben Sie mir Herr Doſe mann in dieſem Fall
iſt die Geduld unſere beſte Waffe Sehr oft ſieht
der Verwundete ſich im Fieber in die Kaſerne oder auf
das Schlachtfeld verſetzt So will einer ſchnell durch die
Linien e ruft einem imaginären Poſten der
ihn ſeiner Meinung nach aufhalten will entgegen Laß
mich ſonſt komme ich zu ſpät zum Apell Die Traum
ſzenen die mitten auf dem Schlachtfelde ſpielen ſind
wohl die am häufigſten wiederkehrenden o gibt einUnteroffizier der wer darniederliegt ſeinen Saal
genoſſen im Fiebertraum laute Befehle Der Feind wird
euch entdecken Schnell grabt euch ein Und er hört
nicht auf bis die anderen Kranken ihre Köpfe unter
den Bettkiſſen bergen Auch Größenwahnſinns Fälle
kommen vor So fingen bei zwei Soldaten im Schiltzen
graben die Typhuserſcheinungen damit an daß ſie er
klärten ſie ſeien zu Generälen ernannt worden Der
eine verlangte daß ſein Automobil vorfahre Der an
dere wollte von ſeinem Hauptmann rütt werden
Man ſieht daß auch im Fieber die Soldaten ſich meiſt
mit dem Kriege beſchäftigen Vom Krieg ganz un
abhängige Träume gehören zu den Seltenheiten

Die mittelenropäiſche Einheitszeit im Kriege
Wohin der Deutſche ſiegreich dringtSohn er ne Pakresiagde
Wird den Ordnung eingeführt
Und eingeführt heure allemande
Doch leider hat gewöhnt ſo ſchnell
Sich nicht daran der el Gefunkel
Jm Weſten wird zu ſpät es hell
Jm Oſten wird es zu früh dunkel
So wird s in Pinsk um zwei ſchon
In Lill bleibt s Tag bis zehn o WunderBald heißt es wieder wie ſchon einſt

Beim Kaiſer geht die Sonn nicht unter
Wenn weiter uns das Kriegsglück lacht
Wir weiter oſt und weſtwärts ſiegen
Gibt s noch manger um Mitternacht
Und mittags im coucher wir liegen

Gefr d L II Stargard
Zeitungen in der Feuerlinie

Der Zeitungs Verlag erhält von einem ſeiner
Mitarbeiter im Felde folgende Zuſchrift Der
Stellungskrieg an der Weſtfront gebiert gan merk
würdige und intereſſante Siſcho nungen e allgemein
kulturell reizvoll ſind Jm Feuerbereich einer der
wichtigſten franzöſiſchen Feſtungen liegt das Dorf
das ſchon ſeit Ende Auguſt 1914 deutſches Militär be
herbergt und wenige Wochen nach der Beſetzung durch
unſere Truppen von der letzten bürgerlichen Be
völkerung verlaſſen wurde Jetzt konnte J neben
dem körperlichen Wohl den geiſtigen Intereſſen der
Soldaten in der dörflichen Garniſon einige Aufmerk
amkeit geſchenkt werden und der Ortskommandantſie deshalb den Plan in einem geeigneten Raum eine

ZJeitungsleſehalle für die Soldaten einzurichten in der
ſie an beſtimmten Stunden des Tages mittags und
abends nach des Tages Mühen einige Erholung
und geiſtige Anregung finden konnten Als genügend
roßer Raum erſchien das Klaſſenzimmer in der Dorfſale Da im Laufe des Winters die Schulbänke

den Weg alles trockenen Holzes gegangen waren ſo
wurden hölzerne Tiſche und lange Bänke hergeſtellt
und die Jnneneinrichtung der Leſehalle war fertig
Nachdem die Leſehalle in der erſten Zeit nur einen
eringen Umfang auswies hat ſie ſich im Laufe der

Zeit doch recht ausgedehnt Die Offiziere der Garniſon S freigebig die Exembplare ihrer
heimatlichen Zeitungen die jetzt bei dem guten Feld
poſtbetrieb verhältnismäßig ſchnell einlaufen

Moltke in Verlegenheit
Daß auch Moltke einmal in Verlegenheit gekommen

iſt wird man kaum glauben Und doch iſt es ſo Bei
einer Abendgeſellſchaft in ſeinem Hauſe befanden ſich
zwei Brüder die beide als Hauptleute im Generalſtabe
ſtanden Der General trat an eine Gruppe heran in
der ſich einer der beiden Brüder befand und fragte nach
dem er am Geſpräch teilgenommen Sagen Sie mal
wie heißt doch gleich der Offizier da drüben am
Ofen Das iſt mein Bruder Exzellenz lautete die
Antwort Ein leiſes Lächeln glitt über das Geſicht des
Generals als er für die Auskunft dankte Er wollte
doch den Namen wiſſen Bald darauf trat Moltke an
den anderen Offizier nach dem er gefragt hatte heran
und ließ ſich mit dieſem in ein Geſpräch ein Plötzlich
ſah man als er ſich abwandte wieder jenes ihm eigene
kindliche Lächeln über ſeine Züge gleiten Man fragte
den Offizier wonach Moltke ſich erkundigt habe Wer
der Offizier da drüben ſei Und was haben Sie ge
antwortet Daß es mein Bruder iſt An dieſem
Abend gab es Moltke auf zu erfahren wie die beiden
Brüder hießen mit denen er ſich zuſammen befand

e

Soe J Sie ſind Schriftſteller und Jhr Großvater
und Jhr Vater waren es auchJa, ich bin ſozuſagen mit der Tintenflaſche auf
gezogen
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